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WIR DANKEN HERZLICH

für die grosse Anteilnahme und die vielen Zeichen der
Verbundenheit, die wir beim Abschied von unserem lieben
Ehemann und Vater

Oskar Schuler
4. November 1947 – 17. November 2021

erfahren durften.

Besonders bedanken wir uns bei:

– dem Ehepaar Martin und Regina Langenegger-Bürgler für die Erste-Hilfe-
Leistung

– der Feuerwehr Schwyz und dem Rettungsdienst Schwyz
– der Rega und dem Team der Intensivstation des Kantonsspitals Luzern
– den Herren Dr. med. Uwe de Groot und Dr. med. Alfredo Meniconi
– dem Bestattungsdienst Betschart & Eichhorn
– Herrn Pfarrer Andrzej Sliwka und dem Organisten Prof. Dr. Alois Koch für den

würdevollen Trauergottesdienst
– allen Verwandten, Bekannten, Nachbarn und Jahrgängern für die vielen

tröstenden Worte, Karten, Spenden und heiligen Messen
– allen, die Oskar am Trauergottesdienst die letzte Ehre erwiesen haben.

In liebevoller und dankbarer Erinnerung.

Gersau, im Dezember 2021 Die Trauerfamilie

Dreissigster: Samstag, 18. Dezember 2021, 17.00 Uhr
in der Pfarrkirche St. Marzellus, Gersau

Leidzirkulare innert kürzester Frist
durch Triner Media + Print, Schmiedgasse 7, 6431 Schwyz

Telefon 041 819 08 10, E-Mail: beratung@triner.ch

†OskarSchuler

Gersau Oskar Schuler, geb. am 4. No-
vember 1947, verlebte mit seinen älte-
ren Geschwistern Eugen und Juliette
eine behütete Jugendzeit in Rothen-
thurm.

Nach seinemerfolgreichenLehrab-
schluss als Carosserie-Spengler wech-
selte Oskar seine Arbeitsstelle nach
Aegeri.

Hier lernte er auch seine spätere
FrauMarie-Louise kennen. In der Zeit
vordieserBegegnungbrachte seinBei-
tritt indenGesellenvereinKolping ihm
vertiefte Erkenntnisse für das «Mitei-
nander und Füreinander». In dieser
Zeit festigten sich auch langjährige
Freundschaften mit gleich gesinnten
Kollegen. Siewaren fürOskar sehrprä-
gend für sein späteres Leben.

Seine freundliche, grosszügigeWe-
sensart wirkte zeitlebens ansteckend.
Auch seineäusserst grosseHilfsbereit-
schaft wurde überall geschätzt.

DiemeistgeliebtenFreizeitaktivitä-
ten waren Musizieren, Tanzen, Auto-
fahren und Menschen zu begegnen
zumDiskutieren.GrosseFreudeberei-
tete ihm später auch das Mitspielen
beimTheatervereinGersau.

1971 feiertenMarie-Louise undOs-
kar ihreHochzeit.DieGeburt von Sohn
OskarvervollständigteanderthalbJahre
später das junge Familienglück. Durch
eineneueberuflicheHerausforderungin
der Fensterfabrik Langenegger zog die
FamilienachGersau.DieserFirmablieb
er treubis zu seinerPensionierung.

Wegen zunehmender Rücken-
schmerzenmussteOskar sich um eine
Heil bringendeTherapiebemühen.Da-
bei begegneteer einemChiropraktiker,
der ihm mit gezielten Behandlungen
Erleichterungenverschaffte.Oskarwar
so begeistert, dass er sich autodidak-
tisch und mit freundlicher Unterstüt-
zung seines Chiropraktikers viel Wis-
sen aneignete, sodass er später diese
Therapienbei leidgeplagtenAngehöri-
genanwendenkonnte.Dies erfüllte ihn
jeweilsmit grosser Zufriedenheit.

Nach der Pensionierung meldeten
sich seineüberstrapaziertenHüftgelen-
ke, die er auchoperieren liess.Dazuka-
men leider auch noch Herzkrankhei-
ten, die ihnzusehends schwächtenund
denAlltag etwas erschwerten.

Seine Frohnatur und sein grosses
Gottvertrauen liessen ihn immer wie-
der auf Besserung hoffen.

NacheinerRoutinekontrolle imSpi-
tal Schwyzerlitt er einenHerzstillstand,
undermusste insKantonsspital Luzern
überführt werden. Trotz allen medizi-
nischen Massnahmen verstarb Oskar
dort amAbend des 17. Novembers.

VonHerz zuHerz verbunden

Deine Familie

4. November 1947 –
17. November 2021

WIR NEHMEN ABSCHIED LESERBRIEFE

Gleiche Leistung – gleiche Beiträge
Zur Diskussion über die Zukunft
der Mittelschulen

Die privatenMittelschulen werden
durch den Kanton finanziell massiv
benachteiligt. Dies muss korrigiert
werden. Gemäss Mittelschulgesetz
ist der Kanton für ein Mittelschul-
angebot besorgt. Zurzeit besuchen
41 Prozent der Lernenden ein priva-
tes Gymnasium. Die Regierung
schreibt in ihrem Bericht, dass der
Kanton auf die Mithilfe privater
Mittelschulen angewiesen ist, denn
die kantonalen Schulen können die
geforderte Kapazität nicht vollum-
fänglich abdecken. Ich staune daher,
wie schlecht die Privatschulen von
der Regierung behandelt werden.
Der Steuerzahler bezahlt pro Schüler

und Jahr den Kantonsschulen 25300
Franken. Nach Erstellung der bewil-
ligten Neubauten steigt der Betrag
auf 27000 Franken. Die privaten
Schulen (Stiftsschule Einsiedeln,
Gymnasium Immensee, Theresia-
num Ingenbohl) erhalten heute
einen Kantonsbeitrag von 19500
Franken. Das ist zu tief, für gleiche
Leistungen sollen gleiche Beiträge
bezahlt werden. Seit einigen Jahren
schreiben die Privatschulen Defizite,
obwohl die Eltern höhere Schulgel-
der bezahlen müssen als bei kanto-
nalen Schulen. Die privatenMittel-
schulen könnenmittelfristig nicht
überleben. Bei Ablehnung der Initia-
tive muss das Schulgeld erhöht
werden. Den Eltern entstünde so ein
noch höherer Aufwand für eine

eigentlich kantonale Dienstleistung.
Die Initiative verlangt nun für die
privaten Schulen einen Beitrag von
25000 Franken pro Schüler und
Jahr. Im Gegenvorschlag sind
21000 Franken vorgesehen, rund
4000 Franken weniger als für die
kantonalen Schulen. Die Regierung
nimmt so in Kauf, dass Privatschulen
geschlossen werdenmüssen. Am
15. Dezember berät der Kantonsrat
das Geschäft. Der Steuerzahler ist
bestimmt bereit, für die gleiche
Leistung auch die gleichen Beiträge
zu zahlen. Ich erwarte daher, dass
der Kantonsrat der Initiative zu-
stimmt und den Gegenvorschlag der
Regierung ablehnt.

UrsGubler, CVP Einsiedeln, Einsiedeln

Angepasste Progression statt Steuersenkung?
Zum Bericht
«Die SP will neue Progression»

«Steuersenkung» tönt verheissungs-
voll, ist aber in Tat undWahrheitmit
Blick auf längst fällige Investitionen in
die Infrastruktur des Kantons leicht-
sinnig.Mit demSteuerfuss Jo-Jo zu
spielen, ist unverantwortlich. Da-
gegen ist eine neue, angepasste

Steuerprogression, wie sie die SP
vorschlägt, die vernünftigste und für
die ganz grosseMehrheit der Steuer-
zahler die vorteilhafteste Lösung. Sie
bringt für die unteren undmittleren
Einkommen einen viermal höheren
Mehrwert als jede der vorgeschlage-
nen einmaligen Steuersenkungen.
Geld übrigens, das die Kaufkraft
erhöht und somit auch demkantona-

lenGewerbe zugutekommt. Zudem
ist dieser Vorschlag auch für die
Kantonsfinanzen die günstigste
Variante. Es ist zu hoffen, dass bis am
kommendenMittwoch auch bürgerli-
che Politiker die offensichtlichen
Vorteile des Vorschlags ihrer sozialde-
mokratischenRatskollegen erkennen.

Franz Reimann, Schwyz

Menschenleben sind wie Blätter, die lautlos fallen.
Man kann sie nicht aufhalten auf ihrem Weg.
All unsere Liebe vermag sie nicht zu halten.

Traurig nehmen wir Abschied von meinem lieben Kari,
unserem Dädi, Grossdädi, Schwiegervater, Schwager,
Onkel, Götti und Freund

Karl Marty-Dvorak
«Schillerstein»

26. April 1943 – 11. Dezember 2021

Unerwartet schnell bist du nach einer schweren Operation von uns gegangen und
konntest friedlich umgeben von deinen Liebsten einschlafen. Wir danken dir für die
schöne Zeit, die wir mit dir gemeinsam erleben durften. In unseren Herzen wirst du
ewig weiterleben.

In stiller Trauer: Helga Marty-Dvorak
Daniel und Nina Marty-Iannuzzi

mit Simon, Angela und Maxime
Reto Marty und Marlies Gisler Marty

mit Diana und Laura
Tanja Pfenniger-Marty

mit Ramona und Bojan, Franco, Mia und Angela
Rolf Pfenniger-Marty
Verwandte und Freunde

Traueradresse: Helga Marty-Dvorak, Luzernerstrasse 11, 6440 Brunnen

Urnenbeisetzung: Samstag, 18. Dezember 2021, 9.15 Uhr
auf dem Friedhof Ingenbohl für alle,
anschliessend Trauergottesdienst
in der Pfarrkirche Ingenbohl, Zertifikatspflicht

Die Urne des lieben Verstorbenen befindet sich ab Donnerstag in der Friedhof-
kapelle Ingenbohl.

Anstelle von Blumenspenden berücksichtige man die Stiftung Theodora,
UBS Lausanne, IBAN CH66 0024 3243 G054 9454 0, Vermerk: Karl Marty-Dvorak.

Gilt als Leidzirkular.

Menschen, die man liebt,
sind wie Sterne.

Sie können funkeln und leuchten
noch lange nach ihrem Erlöschen.

Antoine de Saint-Exupéry
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